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ist immer dieselbe Geschichte. Die
Leute. Reservisten oder Landwehr
niänner. sind, wie sie versichern, bei

ihrer Einberufung ganz gefund weg

gegangen. In den Graben, aber
oft gleich in der Garnison sind sie

an Lungenentzündung, Brustfell
entzündung oder meist nur an ei

nem einfachen Bronchialkatarrh er
krankt. Trotz aller Pflege im La
zarett kommen die Kräfte nicht wie
der. So werden sie schließlich ent
lassen, doch ohne Rente, weil sie kei.

ne sichtbaren Verletzungen haben.
In neun auZ zehn Fällen sind sie

nicht mehr im Stande, ihren alten
Beruf wieder aufzunehmen, werden
sich selbst eins Last und eine Gefahr
für ihre Umgebung. So geht es

Tausenden und aber Tausenden.
Wer ist schuld an diesen fchlim

wen Zuständen? frägt ein Pariser
Blatt. .Wenn die Leute bereits
vor dem Kriege schniindsüchtig wa
ren, warum bat man sie dann ge
nommen? Sie sind doch ziemlich
alle ärztlich untersucht worden. Ist
ihre Krankheit wirklich eine Folge
des Krieges? Meist liegt es wohl
so, daß eine Anlage dazu infolge
von Alkoholismus, erblicher Bela
stung oder eines früher schlecht aus
geheilten Bronchialkatarrhs vorhan.
dm war, die erst während der
Dienstzeit entwickelt wurde. Auf je
den Fall sind auch diese Leute Op
fer des Krieges, denen man helfen

muß. auch wenn das Gesetz nichts
von ihnen wissen will. Früher hat
ten sie recht oder schlecht ihr bürgcr
liches Auskommen? jetzt find sie

krank und, was noch schlimmer ist,
ansteckend krank."

Die zur Zeit vorhandenen Lun

genh ei Matten find ungenügend und
überfüllt. Tas Parlament hat bis.
bcr nur lächerliche zwei Millionen
für die schwindsüchtigen Soldaten
bewilligt. Die Stadt Paris, heißt
es im Matin. wird ihre Pflicht
und mehr als ihre Pflicht tun.
Keine Anstrengung, kein Opfer darf
zu groß sein, wenn es sich darum
handelt, unser Volk vor dieser schreck,

lichen Krankheit zu bewahren, die

man kürzlich dm anderen Feind-genan-
nt

hat."

eine Handvoll Gesundheit

jedem goldenen Tropfen Vudweiser
3N schäumt die Nahrungsfülle der

nördlichen Gerste und die belebende

lvürze des Saazer Hopfens. Bei aller

Welt ist es beliebt, denn es steht einzig da
vet den andern Flaschenbieren über allen thront es

mit seinem köstlich milden Geschmack! Deswegen kauft

auch die Welt Millionen mehr Flaschen Budweiser

jahraus, jahrein, als von jedem andern Bier.

Anheufer'Susch - Ft. Snf, A.
Jeder Vfch o St. lom ift fteundlich eingelade,

nsen Anlagt anzusehenz sie bedeckt 2 Ack
ziehungsweise an- - und verkauft wer Nie Song ol tke Knoul!
den kann, soiern Bezüge aus Frank
reich oder England und wohl auch

Amerika in Gracie konimeit. Wer Traitor to tio weal of mankind,
England, Franc aad Italy tdtealnicht direkt auf diese Bezugsquellen
Try to bring: the Ruasian peril
To the lands wbere rnen are ire.angttviesen ist, wird sich kaum einer

derartigen Diktatur unterwerfen,
llnfrr solchen Umständen ist für

bedeutet MSß'Sit

die Schweizer Pneumatikbranche die Ruasia, stlled witk endless wailing
Of tl Gentile and the Jew,
Where the horrors of Liberia

Anheuser-Busc-h Ca of Nebr., Distributors, Omaha- -
Firailie tupptied by C K Hnen, Dealer. Phone Oouglu 2506 .

Dlt ErpnßzebSizrm für das billigste Vi find gnade so hoch
wi sür da, beste 1

nächste Zukunft keine rostge. c

sonders die kleineren Händler wer
Threaten all vho think and do.

den sehr unter dem Druck zn lcidm
haben. Die Verteilung durch das

Ach die Schweiz nter der Fschtcl
der Alliierte.

Syndikat wird. wie. schon aus den

Bestimmungen
' hervorgeht, keine

aleickmäkiae sein. Nur die große DRS. MACH & MACH, die Dentisten- -

ren Finnen dürften jedes Cuern- -

turn Ware erhalten, das fie venoIn der Schweiz wurde vor kur
zem ein Einfuhrsyndikat der Auto
mobilbranche zum Bezüge von Wa

Tie größten und best aus schatteten Zahnärzte Offices in Oma
ba. Spezialisten in allen Arbeiten vorhanden. Empfangsdame.
Mäßige Preise. Porzellanfüllungen genau wie Zahn. Instrumente
werden nach jedem Gebrauch sorgfältig sterilisiert.

Sckireibeir Sie um freie Vrobe von Sani.VarVuorrtiea Kur.

tigen. Dabei sind die Preise für
gute Schläuche' Mßerordenllich 'g
ltieaen und auch die Müntcl dürf. .r. i ' iii a m & &ten ' erheblich teurer werden. Be r j. DiQCK raxton diock, umana
gründet wird dieses damit, saß oie

, . : : :
franzöiifchen Fabriken mit großen
Sckmieria leiten 'infolge Mangels

Ilcar tho wail of the Wcrainiaa
For his languae and hl, creed,
For hia natlte Institution,
Sacrifice4 to Kaxsian greed.

See the forions wrath cf Poland,
See the raother of the Llav,

Fighting like a quartered tiger
To obstruct the tartw's peth.

8e poor Fialand her tree free--

dom
(

Was a blrth-rig- ht of the race, .

Vainly calling pon Euroe
To atona so her üsgrace.

All the audent ame for tyrant
Are too mild and weak by far,
To express the foul oppression,
Iinked forever to the czar.

Traitors to the cause of mankind,
England, France and Italy
Try ta bring thia Ru&sian peril
To the lands where men are free.

Common H. Sense.

an chemischen SWssen und auch mit
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I AuV fuv kttvze Seit! I

voöenkreökt-Banke- n.

TaS Vodenkredit-Gesetz- . welches der Kongresz passiert und der Prä
sident unterzeichnet hat. sieht zwölf Bundes-Landbanke- n in ebenso vielen

genau abgegrenzten Landesteilen vor. Jede dieser Banken muß n

Kapital von mindestens $750,000 haben. So weit wie möglich soll daS

Weid durch Zeichnungen von Privaten aufectraflt werden. Soweit da

nicht geschieht, mutz das Vundesschcchamt das Geld liefern. An dies

Banken schlichen sich Darlehens-Verew- e an. Diese müssen aus mindestens

zehn Farmern bestehen, welche Geld aufnehmen wollen, und jedes Mit
glied mus; Aktien zum Betrage von fünf Prozent der Summe, die es

borgen will, zeichnen. Das Geld wird nur für Verbesserungen von

Farmen, Beschaffung von Farmgerätschaften und für Tilgung alter Schul,
den geliehen. Tie Höhe des Tarlchens darf fünfzig Prozent vom Werte
des verpfändeten. Landes nicht übersteigen. Tie Schuld kann in fünf

Jahren und muß nicht später als in 40 Jahren getilgt sein. Tie Ab

zanlung erfolgt in entsprechendem Verhältnis jährlich. Der Tarlehens,
verein ist gehalten, für fünf Prozent der Tarlehen Wien der Bundes-Landban- k

zu ncknnen.. Auf die als Sicherheit hinterlegten Hypotheken
kann die Verwaltungsbehörde BondS ausgeben. Die Zinsen für die

HWotheken dürfen nicht höher als ein Prozent über die Zinsrate fein,
welche für die Bonds bezahlt weröen mufz. und auf keinen Fall höher

als fcchs Prozent. Das Gesetz ist zurzeit dielfach bemängelt worden.

Das inc. Volksblatt" widerlegt diese Einwände mit den folgenden

AuSfühmngen: Gegen den organi.satvrischen Teil wird der Einwand er.
boben. daß die Negierung nicht verpflichtet sein sollte, das Unternehmen

finanziell zu untersmtzen; alles ,(Md sollte von Privaten aufgebracht
werden.' die Regierung hätte blofc die Verwaltung zu führen. Dieser

Borfchlas- - lst auH dem Grunde hinfällig, das?, wenn Private das Geld

aufbringe, dann werde sie sich von der Regierung keine Vorschriften
über die Vewendung desselben machen lassen. Wenn die Negierung
nichts beiträgt, hat sie auch nichts dreinzureden. Im übrigen ist die

Verantwortlichkeit, welche' die N.'gienmg trägt, nicht bedenklich, da sie

durch die Hypotheken gedeckt ist. auf welche hin die Ausgabe der Bonds

erfclgt. Der Vorteil, den das Gesetz bietet, ist sehr groß, indem die Ab.

Zahlung der Schuld auf vierzig Jahre hinausgeschoben wird. Tas muh
ohne Frage höchst förderlich auf die Landwirtschaft wirken, speziell viel

fcajii beitragen--
, dem das Land verheerenden Raubbau ein Ende zu

machen. Wenn die Hypothek des Farmers, wie jetzt, alle fünf Jahre
fällig wird, kann er nur solche FeDsrüchte pflanzen. W sofortigen Absatz

finden, wie Weizen und Mais, und durch diesen Mangel an Fruchtwechsel
wi?! der Boden völlig ausgesogen. Es handelt sich blos; um die ehrliche
und fähige Verwaltung seitens der Organe der Bundesregierung, und
das sollte man schließlich, erwarten dürfen. Es werden aber auch Ein
wände erhoben, die sich gegen die, Konstitutionalität des Gesetzes richten,
und das Gesetz wird ohne Zweifel vor die Bundesgerichte gebracht werden.
Entscheiden diese gegen die Konftitntionalität. so wird man die Konstitution

dahin ändern müssen, daß ein Gesetz die zuwiderlaufende konstitutionelle
Vorschrift aufhebt., denn mit der bisherigen Methode, daß der Kongreß
nichts zur Entwicklung, und Hebung des Landes tun darf, kann man heut,
zutage nicht .mehr, regieren. .,

Die Arbelterfrage in Amerika. 14.
In dem Kampfe zwischen den Arliterunionen einerseits und 'den Un

ternehmerverbänden (Trusts) andererseits - ist das Kampfmittel die Ar
beitseinftellung. Sie heißt Streik, wenn sie-vo- den Arbeitern ausgeht,
und Lockout" oder Ansfperrung wenn sie Don den Arbeitgebern aus.
geht. Daneben ist noch der Boykott (schwarze Liste) zu erwähnen, der von
beiden Seiten ausgeübt wird. Streik wie Lockout und- Boykott sind ohne
Zweifel schwere Schädigungen des volkswirtschaftlichen Lebens der Na.
tion, aber sie darum unmoralisch" zu nennen, wäre verkehrt, ja unge.
recht, denn der Streik ist ja das einzige Mittel des Arbeiters gegen den

Arbeitgeber, solange der Staat nicht selber die Vermittlungsrolle über
nehmen will und entschieden und gerecht durchführt.

Gewiß gab (und gibt) es leichtfertige und damit ungerechte Streiks,
die von den walking delegates" der Unionen, jenein schlimmsten Uebel,
vom Zaune gebrochen wurden, sei es mis Haß gegen den Arbeitgeber, sei

es aus elender Habsucht, aber solche Fälle rechtfertigen immer rkoch nicht

das Verdammungsurteil über jeden Streik. Man hört so häufig den

Vorwurf, daß die Unionen sich gerade dann zu einem Streik entschlössen,
wenn die Konjunktur gut sei, wenn die Industrie recht viel zu tun habe,
daß dann solch ein Streik der amerikanischen Volkswirtschaft schweren

Schaden zufüge.' Eine gewisse Presse ist dann immer gleich bei der
Hand, um den Arbeiter als nnpatriatisch zu verurteilen. Ader der Ar
beiter wäre ja hirnverbrannt dumm, wenn er dann nur den Streik de

ginnen würde, wenn die Konjunktur schlecht ist, wsnn der Arbeitgeber
bei dem Tarniederliegen seiner Geschäfte sowieso, mit dem Gedanken sich

trägt, einen Teil semer Arbeiter zu entlassen, um zu sparen. Hat der
Arbeiter nicht das Recht, bei steigender Konjunktur und damit steigendem
Unternehmergewinn auch seinen Anteil durch einen steigenden Lohnsatz
zu fordern? Allerdings dürfte er dann sich auch nicht beschweren, wenn
bei fallender Konjunktur auch fein Lohn diese fallende Tendenz annimmt.
Gleiches Recht!

Wie der Streik das Recht der Arbeiter ist, so ist der Lockout, die

Aussperrung, daS Recht der Arbeftgeber. Koalitionsfreiheit für alle
Teile! Man kann und darf, wen man gerecht sein will, dem Arbeit,
geber das Recht eines Lockout nicht absprechen. Dies Kampfmfttel ist

genau so berechtigt wie der Streik. Aber ebenso wie ungerechte Streiks
gibt es auch ungerechte Lockouts. Und die letzteren find leider in der
Mehrzahl. ' Man kann sich wohl denken, baß Unternehmer einen Lockout

anordnen, m den unerträglich gewordenen Uebermut gewisser Arbeiter,
sichrer zu,'däiupfcn. oder einem drohenden ungerechten Streik zuvorzu
kommen aber das find doch äußerst seltene Fälle, in der Regel ist ein
Lockout doch nur das Mittel um einen Gewerkvcreiu oder Verband zu
sprengen oder gar ganz, zu vernichten.

Der Boykott oder Verrufserklärung wird meist als Kampfmittel
ur von den Gewerkveränen gebraucht, wenn der Arbeitgeber etwa Nicht,

unionleute beschäftigt oder einen Teil feiner zu vergebenden Arbeit an
Äne Werkftätte abgibt, die nicht zum. Unicmsverbanö gehört. Dies Prin
zip des losed shop" wird von den Unionen als ccmditio sine qua non,
d. h. als ems Bedingung, ohne die es nicht geht, mit der größten Energie
verfochten. Auf. der anders Seite treten aber auch die Unternehmer eben,
so scharf sür ihr Recht des open shop" ein, d. h. daß sie jeden besckzäftigen
können,: den sie wollen, ganz ohne Rücksicht auf Zugehörigkeit- - oder Nicht.
Zugehörigkeit zu einer Union. Und hierin kann man den Arbeitgebern
nicht Unrecht' geben. Es muß das freie, unverkürzte Recht deS Unter
nehmers sein daß er einen geschickten, fähigen Arbeiter in seinem Betriebe
anstellen kann, ohne ihn erst zu fragen, ob er auch Uniomnann ist. Für
den Arbeiter mag es eine Gewissensfrage fein, indem feine Religion ihm
verbietet, einer Union anzugehören. In der streng lutherischen Mif
souri.Syngde hatte seinerzeit diese Unionfrage (Anfangs der neunziger
Jahre) zn schweren, Kämpfen geführt.

Andererseits Zoll aber auch nicht verhehlt sein, daß gerade in dem
bestehenden Zwang" die Macht der Union besteht. Aus der Koalitions-
freiheit ist hier in Amerika der KoalitionsMang geworden, genau so

nie aus der segensreichen Temperenzbcwegung die unheilvolle Prohi.
bitionsbewegung-

- wurde. Die Union mag, ja soll -- den Arbeiter bereden
und überzeugen, daß er der Gewerkschaft beitritt, aber sie darf ihn
ncht zwingen", denn das ist unmoralisch und ungerecht. Dr. G.

Arbeitermangcl zu kämpfen yaven.

Gesetzliche Zwangsmaßigkeit.
Oestlicke 5eitui?aen eben zu. daß

die Prohibstionöfrage allgemach ein

nationales Jfsue? geworden sei und

1 1daß man damit ti rechnen habe in
den kommenden Wahlen. Die Be

wcgung schreite, wenn auch nicht

rasch, so doch stetig von einem 5ieg
zum anöern. mn ruiet oer

tagten eben dereuS unter ocr

Prohibition und scharfen einschrän
tenden Gesetzen über den Getränke mit den Fanatikern der anderen

Sefte die wirksamsten Waffen gelieverkauf. Eine andere Zeitung sagt: B
Bsert. Wen d:e Umgebung uns Ver

achrung durchaus schlechter, die bür
gerliche Freiheit widerrechtlich be

Wir gebe einen Gutschein mit jeder bei unS gekauften
Kiste .Stars and StripeZ" Vier, ebmso für Aufträge von

Schnapsen und Wein.

Sammelt sie. Sie sind wertvoll.

Wenn Sie 6 Vierkoupons oder 4 Koupons von Wein oder

SchnapS haben, schicken Sie dieselben mit $2.98 an uns, worauf
wir Ihnen ein feines Tafelservice, 1776 Ae Colonial Tay,
Tuc, Set", wert $10, vollkommen kostenfrei zusenden werden.

Ziese Waren find garantiert.

wittow Springs vrewing Co.
Stars & Stripes"

2 Dutzend große Flaschen $5.50
5 Dutzend kleine Flaschen $5.50

Rabatt von $1.20 per Kiste für rcturnicrte leere Flaschen.

v"!er Kt. Gld Fontenelle Whiskey 85.25
, Erpreß im Voraus bezahlt.

Henry Pollack's Liquor House

Die gesetzliche , ß Zwangsmaßigielt
liegt im Zuge der Zeit, auch in den

kriegführenden Ländern Europas.
Dort liegen de? Bewegung soziale

und gesundheitliche Motive zu
Grunde. Hier in den Vereinigten

schränkender Gesetze empfohlen und
vollzogen worden ist, haben die
agrefiiven Kämpen der ZwangSmä

ren aus England und Frankreich
gegründet. Dem Syndikat sollen

bisher jedoch nur. wenig Firmen
beZgrtreten sein. Grund hiezu bürs-

ten die überaus strengen Norschrif.
ten bilden,' die

,
von dem Einfuhr

trust auf Grundlage der '" seitens

Englands und Frankreichs gestcll
ten Bedingungen gemacht werden
mußten. Verlangen doch England
und Frankreich sogar, daß jeder Be

steller vorerst ein genaues Verzeich,
nis seines ganzen, beim Eintritt
noch von früher her vorrätigen La

gerbestandcs, abgeben müsse, unter
der Verpflichtung, auch diese alten,
Warenvorräte den neuen Bestim

mungen vollinhaltlich zu unterwer

fen, ohne Rücksicht auf dm Ursprung
der vorhandenen Ware. Die Zu

teilung neuer Ware durch den Trust

erfolgt dann auf Grund der buch

mäßig nachgewiesenen Hohe der Ein.
käufe in den Jahren 1911. 1312
und 1913.

Eine weiter Bestimmung, die die

le Interessenten davon abhält, dem

Syndikat beizutreten, sind die Ga
ranticvorschriften nach dem Prinzip
Einer für alle alle für einen".

DaS Syndikat haftet in seiner Ge
samtheft für die Handlungen jedes
einzelnen Mitgliedes. Ohne Syn
dikat giebt es wohl nirgends Ware.

Jedes Mitglied muß nicht nur für
sich dem Syndikat gegenüber die

Haftung für die Einhaltung der

Verkaufs Vorschriften übernehmen,
sondern auch weiterhin dafür Sorge
tragen, daß sein Wicderabnehmer
nicht gegen die strengen Bedingn,
gen (der Ausfuhr nach den Ländern
der Mittelmächte) verstoße. Erfolgt
aber eine Bestrafung eines kleinen

Mitgliedes wegen Ucbertretung der

Vorschriften und kann dieses Mit-glie-d

die festgelegt: hohe Geldsum
me nicht bezahlen, so muß die ganze

Vereinigung, das Syndikat, dafür
aufkommen. Eine solche Buße kann
aber sehr hoch bemessen werden und
damit kann der Fall eintreten, daß
die Unschuldig mit den Schuldi.
gen zu leiden haben. ES ist auch

nicht ausgeschlos en, daß durch bloße

ßigkeit . und Zwang'Sabatheiligungtauten wird der Kampf ganz un
verboklen im Namen einer angel die Behaupwng aufgestellt und aus,

genützt. , daß ihre Gegner .gründ
kätzliche Gesetzverletzer" sind.

lich gefährdeten .Moral" geführt.
Aber die Schmlllgkeu oer prattt

Zu wiederholten Malen war dieschen Verwirklichimg der Temperenz
Idee in diesem Lande ist hauptsach Gelegenheit gegeben, vernünftige

Kompromisse zu schließen. Auf einelich den Fehlern der Gegner der
Einschränkung deS GetrankeverkaufS

1222! Nord 15. SttaZze.am Sonntag zu bestimmten Snrn
Idee zuzuschreiben. Sie haben durch
Tun und Lassen gefehlt. Verschiede,
ne arofie Vereiniaunaen des Getrön Nebrask. 'sden und dergleichen mehr. Davon s CtnoijSf

wollte man nichts wissen; auch daSkchandels, auch die Nationale Ver.
war eme Beschränkung der Person,cimgung der Brauer, haben öas er. TniIlllllIII!llllllillI!!ini!!!llll!IIIIllllllllilllll!Illlli:iI!liUIIIllllllll!!l!Ili;ri

kannt. Le:dcr zu spat. Die
schleckiten Elemente des Gewerbes

lichen Freiheit". AlleS oder
nichts!" war die Losung Wenn's
so weiter geht, wirds wohl nichts MlMttMNNlMNUMINttNIlNlMMNINIIIIllttMMIMMMNNMNINMMMmüssen daraus entfernt werden," ist

jetzt die Losung. ,,Zu spät! Welch werden auf der ganzen Linie.
.(Counnl Bluffs Freie Presse.) Ueberzeugen Sie sich selbst!kanatilcher x&tn: tuuroe in trenjeit-liche-n

Kreisen darüber erhoben, wenn
Beamte oder Polizei über offene ob daß Fremont
Verletzungen unangenehmer Gesetze

Diö Steuerrate ' für Omaha
wird sür das nächste Jahr öl.3 pro
Mille nicht überschreiten und um 8
Prozent weniger betragen als im

nicht "die Augen zudrücken woll.
ten.k Mit welch fanatischer Ve
harrlichkeit wurde die Legitimität gegenwärtigen Jahre. Davon ti

fallen 42.9 pro Mille auf die städti.
fchen Steuern.

der Hintertüren und Hanseorucl
Politik verfochten. Damit hat man

PILSENER u. HOFBRAU
icht dai best, Bier ift a

k!kihkit, Güte . Eksch,

Cs ist nach echt altdeutscher Methode geirast
und deshalb '

Klar, Perlend, Erfrischend!

Fragt immer danach. Haltet eine Kiste dahei

Denunziationen Mitglieder bestraft Dwerden, oder daß sich b dem Kon,

mnmmimmmmimimpm

m "V'll
Hgbrf $mm 1--in

ssg V'l'i

j

fitS 1

j AAmtMi

l
flLSENt,

g 'U st
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ikkJ
s

kurrenzkampfe immer wieder Leute

fmden, die Fallen stellen, uns Der

gleichen mehr. v ;jMas lull Ske dagegen?Tietz Einfuhrfyndikate sind nach

Warenarnppe getrennt. Gummi S 9tt tfl frin JnnTof ffrig an ein "Cftfen, wesch
trwtoi en ein NluUiaNkbtit leidet. Wnm Lie . . L.

i ?br,!chea, Ihr Bbtt a reinigen, ist Jh Vikcho tuinund Krnetschuk ist ganz seperat gv
richtig.

9lrnrt unh ttfunitS Wüt Betrefft ein! ftntfen. fräs.
halten nd werden gerade hierfür
seitens Frankreichs und Englands
dreifach höhere Garantien verlangt,
als bei, , anderen Artikeln. Die

m i': O:d , v vi Wf Fhne heilen, Htt gu et IBBil CO.

FREMONT, NEB.
'

ittleR, wenn Jhk Wul nicht ist, tue f (ein toUie. ehe
ie in traerrn tu o ei Bin v.

aak saufen CU ,i ia!ch ...
dicken ie unk kr,!, .', Ine ttttlAt 'if

XSchninösuchtsgefahr
t:i Frankreich! ft ;wt tuucwcB. wt ittaucB gc ruiro mm. -- i , ibucacntnKinmnniRnmiuituiuuuiuuiiiiiuiiauuiniiiuriuHutnatuiLmtt 60.

, f" F'kATh Swtft Sncma Co., Avumk, ga.

Bußen - im Falle einer ; Uebertre

tung" Sönnen so hohe werden, daß
manche der Autvmobilpneuniatik.
Händler es vorziehen iürften, ganz
die Hcrsd davon zu lassen. Dies ist

gleichb Deutend mit dem .Aufgeben
des ssteschäfts überhaupt., da ohne

SynöiÄat,' Ware Nicht eingeführt, be

,,,,,,, -..

greifen. Es bandelt sich um die ,Er
richtung eines großen Heims mit
etwa 2500' Betten, das allen hygie
nischen Anforderungen' entspricht.
Das Uebel, dem hier abgeholfen
werden soll, ist 'fürchterlicher, als
2ut2ckjsf MMMmM" wurde.' ' ES

Wir werden siegen!" hat der
Kaiser zu Nichter Nippert gesagt,
und auch an diesem Kaiser!rt soll
jnan nicht deuteln. '

End August erfährt der Präsi,
deut vielleicht, daß , er nominiert
wurde,, und am 7. November 'er
MU er...,,'

Der Skolrat von Paris hat sich

nötigt gesehen;, Hülfsmaschinen
Ar die wegen Lungenschwindsucht
xa$ denr Heere' EiMaMen- - zu er.


